
Was sagen die Kirchen? CNSUNS „1N Jesus 1Ns se1n sollen“. Kontessionelle Gren-
zen werden ıgnorlert. Eıner Organısatıon entzieht INa  $

Als posıit1ves Element aßt sıch vielleicht ıne ZeWwlsse sıch weıtgehend. Lediglich der VO  3 Bıll Bright organıslierte
Neuentdeckung VO Gemeinschaft verzeichnen. Diese „Campus-Kreuzzug für Christus“ 1St organısıert und
ermöglıcht EerSste 1m Autfeinander-Hören echtes Gebet, arbeitet mittlerweile 1n tast allen Un1iversiıtäten der USA
das auch über den persönlichen Rahmen hinaus- Allein seınem miıssıonarıschen Kongreiß 1mM Dezember
geht In dieser Gemeinschaft Läßt sıch dıe Angst VOT der 1970 ın Illinois nahmen mehr als 2 000 Jugendliche teil.
Stille, VOT der Notwendigkeit, seiıne Gefühle mitzuteilen, Diese Gruppe hat sıch ZU Ziel ZESCELIZT, bıs 1976 dıe USA
eichter überwinden. Die vielbeklagte Entpersönlichung und bis 1980 dıe anzce Welt mM1t Jesus „saturıeren“.
scheint 1n diesen „christlichen Kommunen“ aufgehoben Eıne ewegung solchen Ausma(fles un: solcher Zielsetzung
se1n. Dafür spricht auch, da{fß bisher fast alle Mitglieder MU VO  3 den Kırchen als Herausforderung angesehen
AaUuUSs der Gründerzeıit 1966/67 noch dabej sind. Pro- werden. Noch sınd die Stellungnahmen spärlıch. Lediglich
miskuität und die Suche nach materiellem Gewinn sınd einer ın vielen Punkten Ühnlıch verlaufenden relıg1ö-
größtenteils ausgeschaltet. Nıemand hatte mehr9 SC Neubesinnung, ZU „Pentecostal Movement“ (der
da{ß INa  — mıiıt Forderungen ZUuUrr Askese och „‚ankom- Pfingstbewegung), lıegen bereits Erklärungen WE
men  « könne freiwillig un: AUuUS Eigeninitiative heraus (YConnor hat die Entstehung einer solchen ewegung
gewıinnt s1e HUG Anhängerschaft. In einer Art Kreuzzugs- der amerikanischen Notre-Dame-Universität VO  a Anfang
enthusiasmus helfen die „ Jesus-Leute“ 1mM Rahmen iıhrer verfolgt („The Pentecostal Movement 1n the Catholic
Möglıchkeiten ohne Rücksicht auf Religion, Hautfarbe Church“, Ave Marıa Press, Notre Dame/Indiana
oder Bedürttigkeıit. Im Miıttelpunkt steht be1 alledem die Sıe 1St ZUFT gleichen eıt w1e die Jesus-Bewegung entfstan-
Bibel Mıt ıhren Hınweisen aut Nächstenliebe un: T1e- den, S1e hat aber mehr Gewicht SsCH ihrer größeren
den, auf den leidenden Bruder und die Schwester, aut den theologischen Fundierung. An den katholischen Universi-
Herrn operiert INan. Viele Theologen sınd schon froh, taten der USA z1bt bereits überall Gruppen, die
da{fß überhaupt dazu (und nıcht Mao T’se-tung) g.. mehend für viele enttäuschte Studenten wırken. Die theo-
kommen 1St. Andere sınd miıt echt skeptisch gegenüber logısche Problematik wırd außer be1 ()’Connor auch 1n
dieser „ungebundenen“ Auslegung. Man hatte versucht, „New Blackfriars“ (Maı un: Juniı /1) ausführlich behan-
durch Anpassung und Entgegenkommen die Jugend „be1 delt Am November 1969 erstatteie ıne Gutachter-

kommıissıon der amerikanıschen Bischotskonterenz Be-der Stange halten“. Jazzmessen, „Bıbel provokatıv“,
Zen-Meditatıion, Tanzabende haben jedoch weitgehend richt. IDheser f1e] überraschend gemäßigt und pOS1tLV AUS.
nıcht ausgereicht. Mıt manchem soebene Ver- Am August 1971 schrieb der 1m Ruhestand lebende
such, mıiıt Hilfe der ewegung noch eItzZzu- Erzbischof Sheen in der „New ork Tımes“, se1
machen, dürfte dıe offızielle Kırche nıchts gewınnen. Inso- begrüßen, da{ß die heutige Jugend 1mM Gegensatz der
tern sınd die Subkulturen Anlaß Z Besinnung. VOT drei Jahren ın Jesus nıcht mehr den Rebellen, sondern
Hat INa  — doch wen1g gefordert? Hat INa  - der Jugend den Erlöser ftejere. Der durch seine Evangelısationszüge
den christlichen Kern nıcht genügend nahegebracht? Hat bekannte Billy Graham glaubt sich bestätigt sehen und
ila sıch sehr auf Aktionen, wen1g auf Spirıtualıtät versucht, die ewegung für sıch gewınnen. Dabei haben
verlegt? Dıie neurelig1ösen Jugendlichen suchten und intensive Untersuchungen („The Religi0us Crusade“, 1N?
bauten sıch ein „unstrukturiertes Christentum“, Ss1e SpP „Amerıcan Journal of Sociology“, März erst kürz-
chen davon, da S1€ „Christus-orientiert“, nıcht „Kirchen- lıch dıe kurze Erfolgszeit und den geringen echten „Bekeh-
Orlentiert“ selen. Dennoch trıfft der 1nweIls autf ıne rungswert” seiıner ampagnen verdeutlicht Die „Church
Rebellion SCHCH die „etablierten Kirchen“ L: bedingt I1ımes“ (3 /1) eindringlıch VOTL dem „Todeskuß
Denn die meılsten VO  ; iıhnen haben eigentlıch nıemals ZUr: durch dıe Begrüßung seıtens der offiziellen Kırchen“ End-
Kırche gehört, 1Ur dem Taufschein un: der Familien- gültıge Urteile lassen sıch nıcht tällen. Manche Begeıste-
tradıtion nach Deshalb legen viele besonderen Wert u wırd schwınden. Wenn INan dıe Ansätze in der
auf ine „MECUC Taufe“. Damıt gehört InNnan dazu, 1St Teıl- Subkultur aber als 5>ymptom und Anreız ansıeht, ware
haber der Gesellschaft, ın der alle ohne Eın- VOTrerst ein1ges CN.

Dıie Priesterfrage auf der römischen Bischofssynode
Dıie Zzweıte ordentliıche Bischofssynode, die aps Paul VI Gleichwohl wurden auch diesem Thema gCmHh

Vormittag des 30. September mi1t einer feijerlichen der polıtıschen Implikationen der Fragestellung und
Konzelebration iın der Sixtinischen Kapelle eröftnet hat, WCSCH des beschränkten Potentials qualifiziertem
WAarTr VO  ; den meısten Interessierten bzw den davon Sachverstand keine großen Entscheidungen (vgl
Betroffenen MI1t gedämpfter Hoffnung worden. auch Herder-Korrespondenz, ds J5 457 —460).

Dıie Bischöfe sollten, das unterstrich der apst 1n seinerıcht MT die engaglerten Priestergruppen, VO  . denen sıch
Vertreter AUS rund 33 Ländern Z „Operatıon Synode“ Eröffnungsrede (vgl „OUsservatore Romano“”, Z
zusammengeschlossen hatten, die Sachthemen der Syn- VOTLr allem als Vertreter ıhrer Konftferenzen sprechen. Da-
ode AaUuUsSs ihrer Sıcht Herg anzen , meldeten Zweıtel mi1t aber gaben S16e, WE s1e nıcht auch 1in eigenem Namen
Man rechnete VO  . vornherein eher MIt einer „Konsoli- sıch Wort melden wollten, den Standpunkt der Kon-
dierung der Verhältnisse“ als MIt einem Autbruch. terenz wieder, der in der Regel einen Kompromi(ss
Dies oilt allerdings 1U  _ für das Thema die Priester- sätzlicher Meınungen darstellt. ıne difterenzierte Me1-
frage. Hoftnungsvoller sah iINan dem zweıten Beratungs- nungsstruktur, WwW1€e sS1e in den einzelnen Ländern besteht,
gegenstand, dem Thema Gerechtigkeit in der Welt eNt- WAar nıcht unbedingt Paul VI begrüßte wäh-
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rend des Eröffnungsgottesdienstes die bischöflichen Synod- Kommuissıon Zur Ausarbeitung des synodalen Arbeits-
alen als „kirchenrechtliche Vertretung“ der „gesamten papıers ZUr Priesterfrage (vgl Herder-Korrespondenz,
katholischen Kırche“. Jle sollten ıcht in iıhrem eigenen ds Jhg., 157 un 2453 Dennoch manche über-
Namen, sondern als „qualifizierte Stimme ihrer Kırche rascht, daß der dogmatische Teil der Priesterfrage eiınem
für die n Kirche“ sprechen. Denn gelte hören, Sozialethiker ”anvertiraut wurde, der siıch als Bischot auf
„ WaAaS der Geilst den Gemeinden sagt“” (Ofib Z Er iıne eindeut1ig konservatıve Spielart VO  - Theologie fest-
forderte VO  . den Synodalen die Haltung „passıver“ un!: gelegt hat Höftner erhielt ZWAar für seiınen gedanklıch
„aktıver Vertügbarkeıt“ für den Beistand des Geistes. Er klaren un: sprachlich pragnant tormulierten Vortrag die
eschwor die „bewährten Tradıtionen“ der Kırche, die Zustimmung eines Teıils der Väter und die be-
Freiheit der Gewissensentscheidung und die Klarheit des sondere Anerkennung des Papstes, der sıch miıt and-
Urteıls. Eindringlich warnte VOTL der Gefahr, siıch VO  3 schlag beim Relator bedankte, doch die heißen Themen
ınnen oder VO  3 außen Druck SETZEN lassen. Z1ng der Zzweıte Relator mutiger un: offenherziger
Die Vertreter der Aktıon Synode fügten hınzu, „auch Man hatte den Eindruck, bei ıhm se1l auch die Zustimmung
nıcht VOINN Papst  9 dem s1€e allerdings ohne klaren Beleg breiter SCWECSCN.
Furcht VOT der Sachauseinandersetzung vorwarten.
In einem zweıten Grußwort Begınn der ersten Arbeits- Dıie Thesen des Kardinals Höffnersıtzung gab Paul VI se1ne Diskussionskriterien die

Höftner machte 1er Vorbemerkungen über Grenzen unFragen müfsten „den Intentionen Jesu Christi entsprechen,
mit der authentischen Tradition der Kırche harmonuisıe- Zielrichtung se1ines Berichts: se1ın Referat wolle NUur eın
reNn, sıch logisch Aaus ıhr ergeben und zugleich den Not- Leitfaden der Diskussion se1n; eın „Lehrteil“ se1l

sein Denwendıgkeıten des Augenblicks angepaßt .. gerade für die praktischen Fragen besonders notwendig;
Auftakt ZuUur Diskussion ıldete allerdings ohne _- beabsichtige NUur, die Glaubenslehre der Kirche VO

miıttelbaren ezug den Synodenthemen selbst der priesterlichen Dienstamt autf „klare, bestimmte un: —

50R „Panoramabericht“ des Apostolischen Administrators zweıdeutige Weıse“ authentisch auszulegen, nıcht aber in
VO LUGCEA, Bischof Bartolettz, über die Sıtuation der die theologische Diskussion einzugreifen noch Fragen
heutigen Kırche, den dieser anhand der VO  —$ einzelnen klären, über die „keine Entscheidung der Kırche VOI -

Bischofskonferenzen eingegangenen Informationen er- liegt“; die Einheit des Glaubens besitze Vorrang VOLr

stelit hatte. Neue Elemente bot der Bericht nıcht. Barto- „gewissen Sonderfragen der einzelnen Länder oder der
letti sprach VO:  - dem tiefgreifenden kulturellen un: tech- verschiedenen theologischen Schulen“.

In einem zweıten Teıl erorterte Höftner urz Zzwel „Sınn-nıschen Umbruchprozeß der Gegenwart, über das neue

anthropolgische Denken un: die posıtıven und NCcCSa- deutungen des priesterlichen Amtes“, die nach seiner Me1ı-
tıven Auswirkungen auf die Kiırche Er ckizzierte die Nnung beide ıne wesentliche Dımensıion sichtbar werden

lassen. Die schematisıerte durch die Reihenfolgegegenwärtige innerkirchliche Entwicklung miıt ihren pOSsI1-
tiven un negatıven Merkmalen un: nanntfe abschließend „Chrıistus Apostel Kırche“. Dieser erstien Sicht,
ebenfalls schon bekannte vordringliche un: ungelöste wonach Christus die Apostel erwählte (Ursprung des
Probleme, A, das des Glaubensgehorsams gegenüber Priestertums) un: aut diese dıe Kirche gründete, steht die
dem Lehramt, das Verhältnis VO  - authentischem Lehramt SO kommunıiıtäre Sıcht „Christus Kirche Dıiıenste“
un der Lehrtunktion der Theologen, das Problem VO  — gegenüber. Beide Sichten bezeichnete Höftner als legitım
Einheit un Pluralität ın der Theologie, die rage der UN komplementär: Das Schema schließe das Zz7weıte
öfftentlichen Meınung un: der 7zwischenkirchlichen Ge- „irgendwiıe“ e1n, da die Apostel auch „Kirche“ sind. Da-
meinschaft und Hılfe, vornehmlich gegenüber den 50 her könne ıhm nıcht der Vorwurf eines „pyramidalen“

Kirchenbildes gemacht werden. Umgekehrt mache der,Jungen Kirchen. Manche meınten, aut diesen „farblosen“
Bericht, der VO den Synodalen NUr Z Kenntnıis IM- welcher AUS dem zweıten Schema das ausschließt,
INCN, aber nıcht diskutiert wurde (Anmerkungen dazu die Priester „blofßen Delegierten der Gemeinden“. Dar-
konnten schriftlich eingereicht werden), hätte INa  3 ohne AauUsSs ZOS der Kardinal den Schluß: „Das priesterliche Amt
Verlust auch verzichten oder ıhn Als Manuskrıpt den Stammt VO  ; ben Es transzendiert die Gemeinden un
Synodalen ZUr Lektüre zustellen können. ber schlecht das Gegenwärtigsein des Geılstes 1m priesterlichen
WAar nıcht (vgl ds Heft, 505) Die anderen Synod- AÄAmt VOTAaUsS. Zugleich steht das priesterliche Amt mıtten
alen sıch INIt Zeitdiagnosen nıcht leicht:er.} in der Gemeinde. Es das Gegenwärtigsein des Ge1-

1ın der Gemeinde voraus.“
In einem dritten Teıl formulierte Höftner 1in zehn ThesenDıie Argumente der Berichterstatter
die Lehraussagen der Kırche über das priesterliche Dienst-

Im folgenden können WIr, da be1 Redaktionsschlufß noch 21° d Jesus Christus hat seıiıne Kırche durch sein prie-
sterliches TIun gegründet. Jesus Christus hat der Kırchekeine endgültigen Ergebnisse vorlagen, lediglich den Ver-

auf der Debatte über die Priesterfrage nach Schwerpunk- aufgetragen, das Erlösungswerk vergegenwärtigen, bıs
ten zusammentassen. Wır stellen die Berichte der beiden wıederkommt. Daher 1Sst die Kirche selbst wesenhaft
VO apst bestellten Relatoren, den des Kardıinals Höff- priesterlich. Die Kirche ist ZULrP Erfüllung iıhrer Sendung
nNner (Köln) über den doktrinalen Teil un: den des Prımas VO  3 Christus mıiıt verschiedenen Gaben un: Dienstämtern
VO  } Spanıen, des Erzbischotfs von Toledo, des Kardınals ausgestattet worden. Das priesterliche Diıenstamt 1Sst

nach der Lehre des Zweıten Vatikanischen Konzıls durchEnrıque Tarancon, über den praktischen Teil der
Priesterfrage die Spitze, da sich auf diese Weıse die ‚göttlıche Einsetzung‘ begründet un: miıt ‚heiliger oll-
Gesamtdıiskussion komprimiertesten darstellen äßt macht ausgestattet. Obgleich iın der Urkirche ıne Ent-
un: die zahlreichen gedanklichen Wiederholungen wäh- wicklung der Strukturen beachten ISt, bleibt doch das
rend der Debatte ehesten vermeıden sind. priesterliche Diıenstamt 1m Wesen dasselbe. Das VO

göttlicher Eınsetzung kommende kirchliche DienstamtKardınal Höftner WAar bereits Vorsitzender der Ad-hoc-
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wird iın verschiedenen Ordnungen ausgeübt VO  ; jenen, materiellen, psychologischen, spirıtuellen un persönlichen
die seit alters Bischöfe, Priester, Diakone heißen. Das Verhältnisse und Schwierigkeiten der Priester und
priesterliche Dienstamt wırd durch die sakramentale Mıt- deshalb gegebenfalls une Verkleinerung der Diözesen.
teilung des Heiligen Geıistes, durch das Weihesakra- Spontane Priestergruppen wollte der spanische Priımas
mMent übertragen. 8..Di1e priesterliche Weihe 1St nıcht ein gefördert wıssen, sofern s1e keine Parteiungen ın den Kle-
wirkungsloses Zeıchen, sondern ıne Kraft, die das anz 1U5 hineintragen un sıch SIOUDS entwickeln.
Leben des Priesters ZU Dienst für den Herrn und die Die pastoralen Aufgaben der Laıien gegenüber denen der
Menschen bestimmt und seine Person durchdringt. Priester bedürften noch der weıteren Klärung un Ab-

Dıie Verkündigung des Evangeliums, die Leitung des
Volkes Gottes, die Spendung der Sakramente un: die iıne Vertiefung der priesterlichen Spiritualıtät versprach
Feier der eucharıistischen Geheimnisse sınd aufeinander sıch Tarancön VonNn der Entfaltung des Begrifts der „PastOo-
bezogen un dem einen priesterlichen Dienst ZUr Er- ralen Liebe“ und von der Einbeziehung der Gemeinde
bauung des Leibes Christi CNS mıteinander verbunden. in das Gebetsleben des Priesters. In selinen Aussagen ZU

Auch WenNnn das priesterliche Amt 1mM Dıiıenst des Re1i- Zölibat wurden keine Akzente sıchtbar. Bevor INan
ches Gottes steht, das nıcht VO  _3 dieser Welt 1St, wırken verheiratete Männer Priıestern weıht, colle INnan erst
sıch die priesterlichen Dıiıenste dennoch auch 1n den iırdı- den Einsatz VO  - Diakonen und Laıien 1n den kırchlichen
schen Ordnungen Aaus, un: S1e sollen diese Auswirkung Diensten intensiviıeren un: den priesterlichen Dienst celbst
haben.“ Dıiese Relatio Höffners führte nıcht wesentlıch stärker spezifizieren. Das System der kirchlichen Pfründe
über die Arbeıitsvorlage hinaus. un der Stolgebühren solle reformiert werden. Außer-

dem torderte Tarancön ıne Sozialversicherung für alle
Forderung ach praktischen Reformen Priester. Seine Vorschläge über dıe priesterliche Aus- und

Weiterbildung gingen in Frageform gestellt über
die bisher bekannten nıcht hınaus (vgl Herder-Korrespon-An diesen thesenartigen Überblick über die dogmatischen

Elemente des tradıtionellen Priesterbildes der Kirche denz, 24 Jhg., 104—106; 213—217).
schloß sıch ıne rund dreitägige Aussprache 1mM Plenum
(vom bıs TE or nach dieser Generaldebatte ZU IL Die Aussprache 1im Plenum
lehrhaften Teıl der spanısche Erzbischof VO  - Toledo,

Enrıque Tarancon, seınen Bericht über die praktischen Die den beiden Relationen jeweıls folgenden General—
Fragen des Priesteramtes VOTrT. Seine Hauptakzente Setztie debatten (vom bıs über den doktrinalen und VO

auf die Verkündigung un: auf die christliche Freiheit. bıs über de praktıschen Teıil des Themas) nah-
Verkündigung und ult könnten ZWAar nıcht voneınander

werden, doch musse das Schwergewicht heute
MC einen schleppenden, nıcht schwerfälligen
Verlauft. Man wiederholte sıch oft und monologisıerteauf der Verkündigung liegen. Der Priester als „Gewissen zuviıel. Nur selten bezogen sıch die Redner aufeinander.

der Menschheit“ habe ine gesellschaftskritische Funktion
auszuüben. Für den Sakramentenempfang musse e1n VO  —

Zu einem eigentlichen Gedankenaustausch 1mM Fuür und
Wıder der Argumente stie{fß INa  j nıcht VOVT. Insgesamtjedem magıschen Verständnis geläuterter Glaube Voraus- gesehen, diente dıe Aussprache in erster Linıe der Bestands-

sSetzung seıin. Die lıturgische Erneuerung se1l noch sStar- aufnahme der Meınungen ZUuU Thema ıne Klärung VO  $
ker der Psychologie der Völker un: den Besonderheiten Sachtragen Kxonnte un! wollte nıemand bieten. Die
jeder einzelnen Gemeinde AaNnNZuUpPaSseCN. Das grund- Debatte Lrug aber einer schärteren Erfassung der unlegende Prinzıp für ıne Übernahme nıcht strikt priester- klärten Probleme bei, die noch einer lehrhaften Vertiefunglicher Tätigkeiten se1 die dadurch ermöglıchte Ausübung bedürten.
gerade dieses priesterlichen Dienstes: Gerade 1n einem Von Anfang stellte siıch eın methodisches Problem: sollte
VO  z einem Priester ausgeübten weltlichen Beruf sah der INnan induktıv VO  - der Erfahrung un: den praktischenKardıinal ein möglıches Mittel der Verkündigung. Vor- Problemen ausgehen, s1e analysıeren und auf 1E dann ine
sıchtiger WAar Tarancön in der rage des politischen Enga- Antwort Aaus dem Glauben geben versuchen, oder sollte
gements, da der Priester seine Einheitsfunktion iın der 11a  a be] den bisherigen Lehraussagen über das Priester-
Gemeinde wahren habe In der Regel oll sıch der an  —A beginnen, iınsbesondere bei denen des Konzıils, und
eigentlichen un: aktiıven politischen Tätigkeit enthalten. VO  —$ ıhnen Aaus die praktischen Fragen beurteilen? Die
Ahnliches sollte nach Tarancon aber auch VO  —3 der wI1ssen- Mehrheıit plädıerte tür den Zzweıten Weg, doch 1m Verlaut
schaftlichen Forschungsarbeit eines Priesters gelten. Als der Debatte näherten sıch beide Standpunkte einander
ungenügend wIıes der Berichterstatter Begründungen un: wurden schliefßlıch als einander ergänzend angesehen.rück wıe den Wunsch nach wirtschaftlicher Sicherstellung,
nach besserer Integration 1n die Gesellschaft, nach Lr-

WAas ıst eın Priester®langung eines gewI1ssen psychologıschen Gleichgewichts,
ÜE

Die SESaAMTE Pastoral der Kirche eıtete Tarancön Im Kern aller Interventionen stand bei unterschiedlicher
ZU zweıten Fragenkreis über musse sıch als Grund- Akzentuj:erung und Aaus den verschiedensten Blickrichtun-
VOFauSSeETIZUNg VO  e} der Freiheit der Kiınder Gottes un: SCH die rage Was 1St eın Priester? Dıiese Grundfrage
Von der geordneten Soliıdarıität aller bestimmen lassen. konnte freilich 1Ur 1n zahlreichen Einzelfragen enttaltet
Dıieses Prinzıp musse wıirksam werden in der Seelsorge, werden: Zur Debatte standen die rage nach dem Ur-
in den kirchlichen Strukturen, 1m Verhältnis 7zwiıschen Sprung des Priesteramtes, nach seiner Begründung, nach
Priester un: Bischof. Der Priester se1 Mitarbeiter des seiner Übertragung, seinem Verhältnis AT Gemeinde und
Bıschofs und nıcht 1mM eigentlıchen Sınne dessen Unter- die rage nach dem Verhältnis zZzu allgemeinen Priester-
gebener. Dıies erfordert, nach Tarancon, eiınen häufigen Nur ıne kleine Minderheit WAar mMIiIt der vorgelegten
Dialog zwiıschen beiden, dıe Kenntnıiıs der besonderen doktrinellen Linienführung vorbehaltlos einverstanden,
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Tortolo, Erzbischof VO Parana 1mM Namen seiner Mittlertätigkeit iın seinem Leben her
der argentinischen Bischöfe oder Adam:, Bischof VO  ; gesehen werden.

Kardınal Wıllebrands, der Vorsitzende des römischenSıtten (Schweıiz), der dıe Lehre VO TIrıent eschwor un:
bedauerte, da{fß INa  ; auf der Suche nach den Ursachen der Einheıitssekretarıats, rachte den ökumenischen Gesıichts-
heutigen Priesterkrise den Teufel Sanz und gar vergessch punkt 1n die Debatte eın. Gerade für ıne künftige Inter-

kommunıon se1l ıne völlige Klärung der Amtsfrage Vor-habe, dem ZeW1Ssse Theologen „Adıeu“ gESARTL haben,
Das Plenum reagıerte mi1t Heiterkeit. ıne ÜAhnlich auSsSetzZUung. Er wollte Beibehaltung des „ WESCNT-
schlichte Posıition nahmen Rodriguez, Bischot VO  —3 (Gar- lıchen“ Unterschieds in erster Linıe die untrennbare Zu-

sammengehörigkeıt zwischen allgemeiınem un Amtsprie-zön-Neiva (Kolumbien), und Prımalesta, der Erzbischof
VO  - Cördoba (Argentinien) eın. ıne Reihe VO  . Vätern, terLtum herausgearbeitet wI1ssen. Der Priester, führte
die sıch Wort meldeten, wollte be1 den Aussagen des AUS, se1 ZWAar ın dıe Gemeinde eingefügt, stehe ihr aber
Zweıten Vatikanıschen Konzıls bewenden lassen. Diese auch „gegenüber“, Worın bestehe aber dieses „gegenüber“?
bräuchten höchstens noch klarer herausgearbeıtet und NOL- In einem bloßen „Vorsitz“ oder darın, da{ß der Ge-
talls noch vertieft werden (z. B Kardınal meınde gegenüber Christus als deren aupt 11-

wärtigt? Da auch dıe anderen christlichen GemeinschaftenConway, Erzbischof VO  3 Armagh, Irland, oder der Erz-
ıschof VO  — Dakar un: Prımas VO Senegal, T'hian- dıe Unwiederholbarkeıt der Weihe VeTUNGtLeN,; entstehe die
0O4M Frage, worın dıese begründet se1. Der Bischot VO  . Essen,

Hengsbach, stellte gegenüber dem Gemeindebezug denDie überwiegende Mehrheit WAar sıch aber MIt unterschied-
lıch gEeseETIZLEN Schwerpunkten der vielen noch ungeklärten gesamtkırchlichen ezug des Priestertums heraus. Kardı-
Fragen bzw Aspekte 1ın der tradıtionellen Lehre über das nal Suenens legte esonderen Wert auf die historisch-
Priesteramt bewußt und torderte ıne weıtere Vertiefung. exegetische Vertiefung der Aussagen über das priester-
Viele warnten VOTr einer Festschreibung eLwa 1n einem ıche Amt Der Begrift der „Sendung“ (Christi, der Zwölft,
euen Dokument. Gerade das Verhältnis zwıschen dem des Priesters, der Gläubigen) musse stärker betont W Eei1 -

allgemeinen un: dem Weıihepriestertum musse erst noch den Er bedauerte das Fehlen einer Theologie des Heili-
geklärt werden. Diese Forderung wurde VO  - vielen Red- 40 Geistes 1M Bericht Kardıinal Höftners, welche die
1NEeTrTN gestellt. Der Erzbischof VO Seoul,; Kardınal orjentalısche Theologie sehr hervorhebe. Die weıtere

Kım, Zing jedoch als einer der wenıgen der rage Vertiefung der Fragen dürte jedoch die vielschich-
wirklich aut den Grund Was edeute denn eigentlıch tige Wıirklıichkeit der priesterlichen Exı1istenz heute nıcht
„wesentliıcher Unterschied“, der zwıschen beiden Arten unberücksichtigt lassen. Insgesamt schien die doktrinale
on Priestern ANSCHOINIMMNECN wırd? Werde der Begrift Debatte keinen wesentlichen Schritt weiterzuführen. Kar-
„wesentlıch“ 1mM philosophisch-technischen Sınne B6- dinal Döpfner schlug die Eınsetzung einer Kommissıon
braucht, gyäbe Ja Zzwel aufeinander nıcht zurückführ- Z weıteren Vertietung VOr:

bare Arten VO  ; Priestertum. Das aber widerspricht der
Tatsache des einen Priestertums Chriästi. der habe ast einmütıg für den Pflichtzölibat„wesentlıch“ eiınen allgemeineren Sınn, da Ja verschiedene
Sakramente auch VO  5 „Laıien gespendet werden können? In der Debatte über dıe praktischen Fragen des Priester-
Wıe aber annn die gleiche sakramentale Handlung VO ergab sıch eın Banz klarer Schwerpunkt: die rage
Z W el verschıiedenen Personen aufgrund eines wesentlich der Freistellung des 7 ölibats und die nach der Weihe des
verschiedenen Priestertums vollzogen werden? Und W 4S verheirateten VAT- probatus (dabeı kam auch das Problem
1St eigentlıch jene SO „ontologische Realität“, die der der Wiederzulassung laısıerter Priester ın den kirchlichen
Priester durch die Weihe empfängt? Cordeiro, Erz- bzw priesterlichen Dienst Au he Sprache). ıne große Rolle
bıschof VO Karatschıi (Pakıistan), sah den qualitativen spielte die rage der Bewältigung der heutigen pastoralen
Unterschied 1n der MmMI1It der Weihe mitgeteilten personalen Probleme. Demgegenüber trat das Anlıegen der Berufs-
Weihe (consacrazıone) begründet. uch warnte VOTLr ausübung, des sozialkrıtischen un: polıtischen Engage-
einer Trennung beider Wirklichkeiten durch eine Soß. eher zurück.
„Oontologische Realität“. Nach ıhm verbindet gerade das In der Zölıibatsfrage kam keiner Polarısıerung der
Unterscheidende des Priesters diesen mMi1ıt den Laıen. Die Meınungen der Episkopate. Ausnahmslos wurden die An-
Klärung dieser rage nach dem Unterschied zwischen gemessenheit des Zölibats als einer möglichen priester-
Priester un: „Laien“ torderten U, An Dıravıam, lıchen Lebenstorm un: seın spirıtueller und pastoraler
Erzbischof VO  = Madhuraıi, Indien (die Weihe integriere Wert SOWI1e se1n möglıcher eschatologischer Zeichencharak-
den Priester tiefer 1n die christliche Gemeinde), un: ter bejaht un: bekräftigt. Ebentalls Zzut w1e einstimm1g
Yoshigoro Tagucht, Erzbischof VO  e} Osaka ( Japan) DDa- sprachen sıch die Väter für die Beibehaltung der instıtu-
bei WAar die gewünschte Rıchtung der Klärung keineswegs tionellen Sicherung dieser Lebenstorm 1n der Weıse des

Pflichtzölibats Aaus. ber die bereıts bekannten Argumentebei allen die gleiche. Andere meınten, dıe Synode solle
sıch VOTL dem Versuch einer Definition des „Priesters“ hüten hinaus wurden wen1g NECUC Elemente beigebracht. Eıinıge
(Kardınal Flahiff, Erzbischof VO  3 Wınnipeg, erwähnten jedoch ausdrücklich, da{(ß Ss1e nıcht auch tür die

Priester ıhres Landes sprachen (Z RojJas, der Erz-Kanada).
eıtere Interventionen zielten auf ıne Vertiefung des bischof VO  3 Santo Domingo, Dominikanische Republık,
christologischen und ekklesiologischen Aspektes des TY1e- und Kardinal J. Krol, Erzbischof VO Philadelphıa, USA).
Steramtes, dıe stärkere Herausstellung seiner königlıichen Als einzıger 1n diesem Block strıitt Kardınal Suenens AIn
und prophetischen Funktion (Z Kardınal Döpfner eigenem Namen“ tfür iıne Lockerung der bisherigen Z.ölı-
ü;/a.) Kardinal Al}trink erinnerte daran, da{fß die batsdıszıplın. Die Bischöte „haben nıcht 1U  — dıe oll-
Schrift Christus vornehmlich als Hırten und Propheten macht, Priester weıhen, sondern auch dıe Pflıcht, tür
herausstellt und wenıger als Priester. Sein Priestertum ıne ausreichende Anzahl VO  3 ıhnen sorgen“”. Wo rTi1e-
dürte nıcht NnUu  — VO  - seinem TIun Kreuz, sondern VO stermangel herrsche, se1l daher die Hierarchie 1n erster
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Linıe Z Verantwortung geruten. Diese Pflicht göttlichen Auf eine Diskrepanz 1n der Werteinschätzung der Vor-
Rechtes rangıert, betonte Suenens, VOT jeder kirchlichen aussetzungen für das Priestertum machte der General-
Gesetzgebung, die den Priesternachwuchs dadurch obere der Weißen Vater, ‘“a  x Asten, autftmerksam.
blockiere, dafß S1e VO  - den Priesterkandıdaten ohne Unter- Man verlange VO Priester den Verzicht auf die Famılılıie,
schied Eigenschaften ordert, die die Schrift nıcht verlangt. 1eSSsSE aber oftensichtlich dem Verzicht auf Ehren, Tiıtel
„Das Priestertum Getauften verweıgern, die fähig sind, (auch kırchlichen) und auf Reichtümer der Schrift
diese Verantwortung übernehmen, 1St unbegreiflıch keineswegs die yleich große Bedeutung bei Warum eigent-
un! argerniserregend.“ Jesus habe seine Kırche nıcht auf iıch?
den Lieblingsjünger Johannes, sondern auf Petrus gegrun-
det, der verheiratet WAal. Und Stimmen gewandt, FÜr un zuLder den „erprobten Mann“
die mMiıt der leidigen Zölibatsdebatte Ww1e Kardinal

Dell’ Acqua, der Generalvikar VO  ; Rom endlich Anders als 1n der Zölibatsfrage zeichneten sıch ın der
Schlufß machen wollten, der belgische Prımas, „ich rage der Woihe verheiyateter Männer Priestern
bedauere, da{fß die Aufhebung des Diskussionsverbots den Synodalen Z7wWwel fast gleich starke Blöcke mMi1it einem
durch die römischen Behörden spat gekommen 1st zunächst knappen Übergewicht der Gegner dieser Lösung
würde Sapcn, tüntf Jahre spat  «“ Hınter die gerade erst ab Viıele Väter bejahten 1im Namen ihrer Konferenzen
begonnene öftentliche Debatte  einen Schlufßspunkt setzen mM1t den bekannten Einschränkungen 1n Notlagen die

wollen waäare ine „Katastrophe“. Weihe des VIr probatus, einıge wollten jedoch 1n ıhm kei-
Außer Kardınal Suenens zeıgten ıne gröfßere Auf- nen Lückenbüßer sehen, sondern yrundsätzlıch tür
geschlossenheit 1ın dieser Frage der cskandinavische Episko- einen doppelten Typus VO  - Priester. Doch versprachen
Pat, der une Freistellung des Zölıbats aufgrund der sıch dıe Väter davon keine unmıiıttelbar spürbare Verrin-
drückenden Einsamkeit gerade der Jungen Priester für —- gerung des Priestermangels. Die Befürworter dieser MOg-
wagenswert hielt, sSOWIl1e Amaral, der Generalobere der ıchkeıit 1n allen Kontinenten inden Sprachen
Redemptoristen, der 1mM Namen der Vereinigung der dıe deutschen, die Schweizer und die französıschen Bischöfe
Generaloberen der Orden sprach. Man solle doch aut der dagegen AauUs, die österreichischen dafür Geographische
Synode „ohne Furcht jene verbreiteten Zweıtel prüfen, ob Schwerpunkte lassen sich 1er schwer angeben. Kardinal

sel; L1LULr solche Männer Priestern weıhen, Alfrink bat jene Bischofskonferenzen, dıe dıe Weihe
die glauben, auch das Charisma des Zölibats besitzen“. verheıirateter Männer ablehnten, wenı1gstens jenen, die
Die Orientalen zeigten siıch Zu Teıl konzessionsbereıter, dafür seıen, keine Hindernisse in den Weg legen. Dıie
widersprachen sıch aber gegenselt1g. Zu den VOLIAaUSSCHAaN- Gegner einer solchen Regelung wıesen autf den Schneeball-
Nn  n Interventionen über den Z ölibat bemerkte der eftekt hın, den die Zulassung verheirateter Männer
maronitische Patriarch VO  3 Antiochien, Meouchı, den Weihen haben würde. Sıe schlugen den verstärkten
Nan habe den Eindruck, die Kırche werde über die Cha- Eınsatz VO  a Diıakonen un: Laıien und ıne dıfterenziıerte
rismen gestellt, als ob der Heıilıge Geılst der Kırche Auffächerung der kirchlichen Iienste VOL:, Viele hielten
gehorchen hätte. Dıie Verherrlichung des Zölibats laufe die Ordınatıon Verheirateter wenigstens Z eıit tür
einahe auf ıne Diskreditierung des Sakraments der FEhe Kardınal Döpfner machte den Vorschlag, INa  —

un: auf ıne Abwertung der orientalischen Tradıtion hın- mOöge den apst ersuchen, gemäafßs der Geschäftsordnung
Aus,. Weder Schrift noch Tradıtion stellten zwıschen dem (Artikel 24) ıne geheime Abstimmung über wel
Priestertum und der Ehelosigkeit iıne CNSC Beziehung Fragen zuzulassen: Soll dıe bisherige Zölibatsregelung
her, da{fs die Kırche daraus das echt ableiten könne, VO der lateinıschen Kiırche beibehalten werden? Soll inNna  3

Priestertum jene auszuschließen, die heiraten möchten. bestimmten Bedingungen verheiratete Männer
Man solle dem Priesterkandidaten hier die Freiheit der Priestern weihen?

Unter den Betürwortern befanden sıch LänderEntscheidung zugestehen. Hermaniuk, der ukrainısche
Metropolit VO  3 Wınnıipeg, Kanada, wollte auch die Kon- Ww1e Sambia, Kongo-Kinshasa, T'schad, dıe Zentralafrika-
venıenz zwischen Priestertum und Ehe herausgearbeitet nısche Republık, Südafrika, Australıen, Indonesıen, Brası-
wIssen. Der ehelose WwW1e der verheiratete Priester selen lıen, Perü, Mexiko, Kanada, Belgien, Holland u.,. Zu
legitime Formen der Teilnahme Priestertum Christia. den Gegnern zählten Tansanıa, Ceylon, die USA,
Entsprechend der besonderen abe des einzelnen Priester- Neuseeland, Italıen, Deutschland (beı knappen ehr-

heitsverhältnıssen iınnerhalb der Bischofskonferenz),kandidaten un: Je nach den pastoralen Bedürfnissen soll-
ten die Patriarchalsynoden der Orientalen und die Bı- Kolumbien, Angola, Vietnam, Polen, die CSSR, Irland,
schofskonferenzen der lateinıschen Kırche prüfen, welche Spanıen, Portugal.
VO  = beiden Formen die bessere sel1. Der Apostolische Exarch ıne Wiederzulassung des laısıerten Priesters Z prıe-
für die Katholiken des slawisch-byzantinischen Rıtus ın sterlichen Dienst wurde VO  $ den wenıgen Rednern, die
Bulgarien dagegen, Stratiew, betonte, dafß auch be1 den diese rage anschnıtten, mıt überwiıegender Mehrkheıit AUS

Orientalen eın einmal geweihter Priester nıcht heiraten me1lst pastoralen Gründen abgelehnt. Einzelne etizten sıch
dürfe un: die Bischöfe un Priester 1n Bulgarıen dıe Be1i- jedoch für iıne grundsätzliche Überprüfung der Frage eın
behaltung der bisherigen Zölibatstradıtion wünschen. Ua  x Asten efafßte sıch ausdrücklicher mMi1t iıhr Ent-
Nach Kuharıc, dem Erzbischof VO  3 gram ( Jugosla- dem außeren Anscheıin se1 dieses Problem keines-
wıen), auch dıe beiden orientalischen Bischöfe se1l- WCBS einfach. Viele Priester selen Z eıt ıhrer Ent-
1es Landes, dıie verheiratete Priester haben, aufgrund scheidung für Priestertum und Zölibat infolge des Er-
ıkrer Erfahrungen für die lateinısche Zölibatsdiszıplın ziehungssystems und der Umwelteinflüsse weder reit
eingetreten. Der melchiıtische Patriarch VO  - Antiochien, noch treı für ein endgültıges ngagement SCWESCHIL.
Maxımus Hakım, erklärte, dafß dıie westliche Kırche, Man könne sıch ihnen gegenüber nıcht VO  } defensiven und
sollte s1e die orientalısche Zölibatstradition übernehmen, ungerechten Reflexen estimmen lassen. Der Generalobere
nıcht mehr leicht Priester laisıeren könnte. der Weißen Vaäter wünschte, da{fß die Synode gerade s1e
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werden. Er forderte auch namens der PriesterauditoreneinWort des Verständnisses, der Liebe un der Gerechtig-
zeit richte. Zumindest sollten sıch alle jeder beleidigenden ıne Aufwertung der Priesterräte. Mıt seinem ank
un: verächrtlichen Außerung enthalten. Van Asten VeLr- den apst für die symbolische Anwesenheit der Priester
langte die Aufhebung der diskriminierenden Einschrän- auf der Synode verband er den Wunsch nach einer künf-
kungen der Laisıerungsordnung. Fın laisıerter rı1e- tıgen effektiven Beteiligung.
sSter musse 1n der Kirche alles tun dürfen, W as auch ein Von vielen Vätern wurde eine Auffächerung des priester-

241e tiun annn lichen Dienstes entsprechend der Vieltalt der menschlichen
Gegenüber diesen beiden Schwerpunkten (Pflichtzölibat Wırklichkeiten un: den Adressaten der Verkündigung in
un Weihe verheirateter Priester) traten die übrigen prak- einer säkularısierten Welt gefordert. In sı1e müßte aber

auch dies WAar ohl der weıteste Vorstoß, der Aaustischen Fragen, wıe die Auffächerung des priester-
lichen Dienstes, die Ausübung eines weltlichen Berutfes, Kanada kam (Kardinal Flahiff) die Tau e1n-
das sozialkritische un politische ngagement, die Spirı- bezogen werden. Sıe könnte bereits bestehende Dienste

noch stärker als bisher übernehmen, oder für S1e könntentualıtät, wirtschaftliche Verhältnisse, die Suche nach
Pastoralmethoden u. 92., 1ın der Generaldebatte zurück. bzw müßten NEeUE Dienste geschaffen werden. hne
Sıe wurden ZWaar Rande angesprochen, aber kaum VeLr- direkt auszusprechen, warf Gr damıiıt gezielt die rage
tieft. Die verschiedenen Schwerpunkte un Tendenzen, einer möglichen Ordinatıon der Tau ın die Debatte. Er
die in den 130 Interventionen siıchtbar geworden d  11, erhielt Unterstützung VO Erzbischoft VO  - Kıngston
$aßte der Relator, Kardıinal Enrique Tarancön w1ıe (Jamaika), Carter, der ausdrücklich ıne Prüfung dieser
Kardınal Höftner ftür den theoretischen Teil Schluß Möglichkeit verlangte, da dıe früher iıhr entgegenstehen-
der Debatte VOTL dem Plenum kurz CM den kulturellen un! iıcht theologischen Gründe heute

ıcht mehr gelten.
Mehr institutionalisierte Zusammenarbeit Das für die Ausübung eines ayeltlichen Berufes VO

Relator angegebene Kriteriıum wurde zume1st bestätigt
Was War das Ergebnis? Ziemlich einhellig hatten die Syn- (Medium der Verkündigung un: Wahrung der Einheits-
odalväter den inneren Zusammenhang VO  3 Verkündigung funktion). Wiährend eın direktes un: aktives politisches
un: ult mıiıt einem gewissen Vorrang der Verkündigung Engagement VO  3 der Mehrkheit abgelehnt wurde, ließen
herausgestellt, da der Glaube VOIN Horen komme. Die wenıge bestimmten Bedingungen (Entwicklungs-
Wırksamkeit dieser Verkündigung hänge auch von den länder, Verletzung der Menschenrechte, Mangel —-

menschlichen und christlichen Qualitäten des Verkündıi- geschulten Laıen ÜL a.) gelten oder brachten Verständnis
DEIS ab Sıe solle jedoch nıcht auf den lıturgischen Bereich dafür auf. Dıie Komplementarıtät 7zwischen einer Vor-
beschränkt se1n. Neue Formen der Wortverkündigung evangelisierung un der eigentlıchen Verkündıgung be-
könnten geschaften werden, eLtwa 1m Zusammenhang mi1t der Erzbischot VO Madhuraıi, Diıravıam, Indien.
der Spendung des Bufßsakraments. Im politischen Bereich bestehe die Aufgabe des Priesters
Eınıig WAar INa  z sıch 1mM allgemeinen auch darın, daß vornehmlıch 1in der Gewissensbildung der Laıien Ama-
Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laıien Je nach der Art ral) Es fehlte aber auch nıcht Warnungen VOT der
ihrer Teilhabe der einen Sendung der Kıirche einer Getahr eines ecuen Klerikalismus un: eınes gewıssen

Horizontalismus. Der Erzbischof VO  3 Panama,eftektiven pastoralen Zusammenarbeit kommen müften.
IDiese solle aber auf der allen gemeinsamen Sendung und McGrath, verwiıes 1ın eigenem Namen auf die vielfachen
nıcht auf psychologischen Konvenıenzen beruhen. Dem- Erklärungen des kirchlichen Lehramtes der NeUuUeTEN un

eıt za soz1alen Fortschritt un den Men-gegenüber betonte Kardıinal arty, Erzbischoft VO  -

Parıs, gerade die persönlichen Beziehungen zwischen T1e- schenrechten. Man dürfe sıch daher nıcht wundern, wenn

un Bischöfen: persönliche Anteilnahme, treund- viele Priester diese Worte un: 1n der
schaftliche Aufgeschlossenheit, prıvates Gespräch. Aller- Ungewißheit, worın gerade in Entwicklungsländern ıhre
dings reiche dies allein nıcht AUS, Vielmehr musse primäre Aufgabe bestehe sıch vielleicht stärker soz1ial
einer Gruppenzusammenarbeit kommen, un: ZW ar auf und politisch engaglert haben, als dies VO  e iıhrer spirituel-
den verschiedenen kirchlichen Ebenen. Mıt ein1gen ande- len Sendung her verantwortbar ISt.
ITen Bischöfen torderte iıne Institutionalisierung dieser Für die spirıtuelle Formung hielten die meısten Synodal-
usammenarbeit. Vor allem die bestehenden Priester- väater die bisher üblichen Frömmigkeitsformen (tägliche
un: Pastoralräte müften noch wirkungsvoller arbeıten. Meßßteier, häufige Beicht, Breviergebet un: Betrachtung)
Er gab aber Z se1 schwier1g, zwischen den konsulta- noch für wirkungsvoll Andere warnten VOT einer
tiven und beschließenden Funktionen einen Ausgleich Einkapselung 1n einen uen „Supranaturalismus“. Auf-
finden grund seiner prophetischen Aufgabe musse der Priester

Arrupe, Generaloberer der Jesuiten, wollte diese Zu- NECUC Wege eiıner Spiritualıität in der Welt suchen. Der
sammenarbeıt auch 1in institutioneller Orm auf Ordens- Akzent dieser priesterlichen Spiritualität musse auf
leute un Priester ausgedehnt wıssen (Zusammenkünfte der Einheit zwischen iıhr un dem Apostolat (Entfaltung
zwiıschen den Bischotskonterenzen un: den ere1in1- der pastoralen Liebe) un auf einer Aufwertung der Kon-
SUNSCH höherer Ordensobern, Teilnahme VO Ordens- templatıon lıegen (Z Pıronio, Weihbischof VO  - La
leuten den Priesterräten U, a.) Speziell dıe Wünsche Plata, Argentinien und, Sel?retär des CELAM).
der Priester diesem Punkt trug der Bamberger
Ptarrer Schmuitt VOTL Der Dialog zwischen r1e- I11 Dıie Ergebnisse in den Sprachgruppenun Bischöten mMmUuUsse nıcht NUur institutionell gesichert
se1nN, sondern auch auf wirklichem Vertrauen beruhen. Schon während der Generaldebatte hatten manche (z
Wo der Geist tehlt, da helfe das echt nıchts, meıinte Cn Kardınal arty) Anzeıchen VO  3 Müdigkeit den
Dıie Priester wünschten 1n den Bischotskonferenzen Ver- Synodalen beklagt, die ıcht zuletzt durch die
treten se1n, den Bischofswahlen stärker beteiligt Wiederkehr der gleichen Gedanken ErZeUgtL wurde. Der

534



w

französische Kardinal OS daher seinem deutschen deutsche Sprachgruppe mıiıt Kardınal Döpfner (Mode-
Kollegen Döpfner Z der 1n eigenem Namen den Vor- rator) un Bischoft Hengsbach (Relator); eine italien1-
schlag machte, INan mOöge in den Arbeitskreisen keinen sche mMi1t Kardinal omda (Moderator) und dem Apo-
langen systematischen Text, sondern klare und knappe stolischen Admıinistrator Bartoletti: (Relator) un:

als letzte ıne lateinısche Sprachgruppe Mit Kardinalpraktische Empfehlungen ausarbeiten. Eınıige davon oOnn-
ten als Voten em apst unterbreitet, andere ın orm VO  3 I) Felicı, Italien (Moderator) un: dem armenıschen Patrı-
Überlegungen un: Vorschlägen tormuliert un iın den archen Batanıan (Relator). In der deutschen Sprach-
römıiıschen Dikasterien un: nationalen Bischofskonferen- SrupDDpC u.,. auch Kardınal Alfrink un der
zen spater ausdiskutiert un: wieder andere den Theo- Bischof VO  —3 Oslo, Gran.
logen ZUr lehrhaften Vertiefung überwiesen werden. Dıe Ergebnisse der ersten Diskussionsrunde über den
Auch die jeweiligen Berichterstatter hatten in ihrem Rück- doktrinalen Teıl der Priesterfrage ließen 1ın den Grund-
blick auf die VOTAUSSCHANSCHC Debatte Vorschläge un: zugen keine Elemente erkennen. Die meısten Grup-
Überlegungen ZUT Diskussion angeboten. Kardinal Höft- pPpCH beschränkten sıch auf die Aufstellung einıger Kern-
ner verwıes als mögliche Diskussionsgrundlage autf das satze, die miıt gewi1ssen uancen und Akzentverschiebun-
synodale Arbeitspapıier, auf seine eigene Relatıio, auf SCmHh 1M wesentlichen das schon Gesagte bestätigten. Dıie
die Rıchtsätze der Internationalen Theologenkommissıon unbeweglichste Posıtion nahm dabei die lateinısche Sprach-
ZU Priesteramt un ZUuU „cCharacter iındelebilıs“ und auf SIUDDC ıhrem Vorsitzenden Felici eın. Die Syn-
die acht Lehrsätze der deutschen Bischofskonferenz. Diese ode, stellte s1e fest, solle eın Lehrdokument
verschiedenen Vorschläge un Empfehlungen tür die verabschieden, weiıl dıe Lehre der Kırche über den
Arbeitskreise zeıgen, da{fs INan sıch über deren Zielsetzung Priester VO Lehramt, VO  ] der Tradıtion un: den Kon-
ıcht hinreichend klar W  H Was sollte eigentlich als Er- zılıen schon hinreichend behandelt un VO:|  3 der Liturgie

uüund der Praxıs der Kirche bekräftigt worden ISTt. Das SyYyIM-gebnıs AuUS iıhren Diskussionen herauskommen? ıne Er-
klärung der Synode die Priester? An die Gesamtkirche? odale Arbeitspapıier stellt nach Ansıcht dieses Arbeits-
ıne Lehrdokument oder Lösungsvorschläge tür dıe kreises keinen Rückschritt dar, w1e manche behaupten.
praktischen Probleme? Als weıteres Handıcap erwıes sıch Unmißverständlich un nachdrücklich unterstrich INall

dıe 1mM Vergleich ZUuUr ausgedehnten Generaldebatte (16 die Aussagen Von Irıent über den „Character indelebilis“
Plenarsıtzungen) mehr als knapp bemessene Diskussions- des Priesters und stellte den „wesentlichen“ Unterschied
ZEeIt. ber den doktrinalen Teıl debattierte INa  - zwıschen Priester un! „Laien“ schart heraus, ohne auch
anderhalb Tage (vom bis ZU abends), über den 1Ur den Versuch einer Klärung unternehmen.
praktischen länger (am 1 und 18 10.) Dıie zweıte englische Gruppe torderte une konkret gefaßte
Die Diskussion stand somıt Zeitdruck und konnte Erklärung der Synode über das Wesen des Weihepriester-
sıch ıcht mIit allen Fragen gründlich befassen. LuUums MI1t Betonung der christologischen un ekklesiologı1-

schen Dımensıon. egen eın solches Dokument sprach sıch
dıe deutsche Sprachgruppe Aaus, die einıge wen1ge, aberWenıg EuE Akzente klare Aussagen Zur Lösung der aktuellen Probleme für
sinnvoller hielt Ihrer Ansıcht nach sollte sıch die SynodeDie Arbeit in den Sprachgruppen (circuli>minores) begann

unmıittelbar nach den Repliken der Berichterstatter über die acht VO  3 der deutschen un: Österreichischen Bischofs-
die jeweıls VOTAauUsSSCHANSCHNC Generaldebatte. Die Sprach- konterenz ausgearbeiteten Thesen ZUr: Theologie des

priesterlichen Amtes eigen machen.SIUDPCNH wählten selbst iıhren Vorsitzenden (Moderatm:)un: den Berichterstatter (Relator) Dıiıeser sorgte MIiIt Die dritte englische Gruppe übertorderte ohl dıe 5Syn-
Hılfe theologischer Experten als Hiılfssekretäre für die ode, WwWenn s1e VO  3 ihr ıne Entscheidung über folgende

Punkte verlangte: über das Wesen des Priestertums, überZusammenfassung der Diskussionsergebnisse für die Ple-
narsıtzung. Es wurden gebildet: dreı englısche Gruppen den Begrift der Berutfung, über die Heiligkeit des Priesters
Gruppe MmMI1t Kardınal Conway, Irland (Mode- und die Möglıichkeıit, sı1e 1n einemDienst erreichen,
rator) un Erzbischof Cordeiro, Pakiıstan (Relator), über den bleibenden Charakter des Amtes, den SENAUCH

Sınn des Terminus „Priester“ 1mM Neuen Testament undGruppe Il mıt Kardınal Dearden, USA (Moderator)
und Heston CSE:; Präsident der Kommissıon für die über selne Funktion 1M soz1ıalen Fortschrittsstreben der
Massenmedien (Relator), ruppe 111 Mit Kardınal Völker.
Carberry, USA (Moderator) und Ü“a  S Asten, General-
oberer der Weilßen Väter (Relator); dreı französısche Abneigung e1in Lehrdokument®?
Sprachgruppen: Gruppe miıt Kardinal Garronne,

Diese Diskussionsergebnisse, die dem Plenum VO  } denPrätekt der Unterrichtskongregation (Moderator) un!
Erzbischof R.Etchegaray, Frankreich (Relator), ruppe 191 Berichterstattern vorgetragen wurden, bildeten jedoch NUur

mit Kardınal arty, Frankreich (Moderator) und das Rohmaterial für ıne weitergehende Feinarbeit eines
Sonderkomitees der Leitung VO  ; Kardinal Höft-Lecuyer, Generaloberer der Kongregatıiıon VO Haeilıi-

SCH Gelst (Relator), Gruppe 111 mıiıt Kardınal Sue- a Ihr gehörten der Relator selbst, die Berichterstatter
NECNS, Belgien (Moderator) un: Bischof Schmiltt, Frank- der zwolf Arbeitsgruppen un die fünf Mitglieder der
reich (Relator); dreı spanisch-portugiesische Arbeitskreise: Unterkommissıion der Internationalen Theologenkommaıs-
Gruppe MnMıt Erzbischof Vilela, Brasılıen (Modera- S10N J Medina als Sondersekretär Höftners un: die
tOr) un Bischof Derisı, Argentinien und Bischof 1er Theologen DO  < Balthasar, Le Guillou,

Avalos, araguay (als Relatoren), Gruppe 11 mMı1t Gonzalez de Cardenal un Lescrauwaet als Gehil-
Kardinal Landazuri-Rıicketts, Perü (Moderator) un fen des Sekretärs“). Aufgabe dieser Sonderkommissıon
Erzbischof McGrath, Panamäa (Relator), Gruppe 111 WAar CS, die 97 Wortmeldungen der Generaldebatte un:
mIit Bıschof Pıronio, Argentinien (Moderator) und die Diskussionsergebnisse der zwöoölf Arbeitskreise einem

provisorischen synthetischen Text verarbeiten. DieserBischof Torres Oliver, Puertorico (Relator); ıne
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wurde jedoch erst nach Erstellung eınes gleichartigen che hatten gehofflt, die Synode würde durch eine Emp-
TLextes über den praktischen Teil un: 1n Abstimmung fehlung, verheiratete Männer ordinieren, den Anfang
mi1it ıhm der Plenarversammlung ZUur Approbation VOTL- tür ıne praktische, der Gemeinde Orlentierte Erneue-
gelegt. rung des kirchlichen AÄAmtes setzen Sıe wurden enttäuscht.
uch die dem Plenum Oktober vorgetragenen Dis- Weshalb aber der Autwand? Worin lag das hauptsäch-
kussionsergebnisse über die praktischen Fragen boten lıche Handıcap? Ganz oftensichtlich darın, dafß INa  . noch-
gegenüber dem Meinungsspektrum der Generaldebatte mals den Priester als Amtsträger un: als Lebensform eın
keine Überraschungen. Auch ohne Abstimmung, die 1114  - 1n sıch betrachtete un: sich nıcht die rage nach dem
auf spater verlegen mußfite, zeichneten sıch bald z1emlich Verständnıiıs und der Funktionalıität des kıirchlichen Amtes
klare Konturen a1b Die Zölibatsverpflichtung wurde als insgesamt stellte. Das Erstaunliche: die Gemeıinde, die
Auswahlprinzip für diıe Annahme eines Priesterkandıida- lokale Kırche, ohne die der geistlıche Amtsträger weder
ten tast einmütıg bekräftigt, aber INnan wünschte iıne dit- theologisch noch tunktional-soziologisch begreiten 1St,
ferenzijertere biblische Begründung der priesterlichen Ehe- kam 1U  —_ Rande JE: Sprache. Die christologische ede
losıgkeıt. Auch 1n der rage der Ordination verheirateter VO' Priestertum aller Gläubigen blieb abstrakt,
Männer zeichnete sıch bald ine ablehnende Mehrheit ab den Konnex Priester—Gemeinde einıgermaßen über-
In der Debatte die Kompetenzen der Priesterräte zeugend darzustellen.
einıgte sich die deutsche Gruppe auf dıe Kompromifs- Dennoch sınd einıge Posıtiva vermerken. Zunächst
tormel, s1e sollten ein verantwortliches rgan der Mıt- förderten die Interventionen un Diskussionen bei aller
arbeit se1n und nıcht NUr konsultative Befugnisse haben ermüdenden Wiederholung die unklaren Punkte un die
Diese forderte auch ıne ANSCHMECSSCHC Beteiligung VO  } T1e- Schwächen der traditionellen Lehre Zzutage und machten

und Laıen der Bischofswahl. Sehr zurückhaltend s1e vielleicht vielen erst einmal bewußt. Der VO  —

dagegen War INa  - allgemeın gegenüber dem sozi1alpoliti- da ausgehende Impuls Z weıteren theologischen Ver-
schen ngagement der Priester. Leitende Funktionen iın tiefung 1St in seiner langfristigen Wırkung nıcht nier-
Parteıen oder Gewerkschaften wurden VO  - der Mehrheit schätzen. Auch wırd niemand - nach dieser Synode die
abgelehnt. Priesterfrage MI1t a ll ıhren Implikationen als unaktuell
UÜberblickt 9968  — die Gesamtdebatte über die Priesterfrage, abtun können. Sıe wiırd weıter auf der Tagesordnung

springt das MAaSCIC Ergebnis 1ns Auge Man bekräftigte bleiben un Schritt für Schritt eıner Lösung näher gebracht
1M wesentlıchen dıe bisherige Doktrin und hijelt unbeirr- werden mussen. In diesem Sınne WAar die Synode eın
bar der bisherigen Struktur un Diszıplın test. Man- erster amtlıcher, WENN auch eın sehr ermutigender Schritt.

Dokumentation

Das Evangelium UN die Kiırche
Studienkommission.Bericht der evangelisch-lutherisch römisch-katholischen

Im Jolgenden veröffentlichen ILr einen Studienbericht der und erorterte die Frage möglicher Kontakte, Gespräche und
gemeinsamen römisch-katholischen und evangelisch-Iutherischen Formen der Zusammenarbeit 1.
Theologen-Kommission. Dıiıese Kommissı:on wurde auf Anre- Beide Delegationen davon überzeugt, daß dıe tradıtio0-
SUNS der gemeinsamen Arbeitsgruppe Lutherischer Weltbund nellen theologischen Kontroversifragen zwıschen Katholiken und
Katholische Kırche 1967 15 Leben gerufen. Sıe hat seıther Lutheranern noch ımmer VO  } Bedeutung SIN  d, daß s1e ber „1mM
mehrere Sıtzungen abgehalten, die letzte 1 Fehruar 19717 auf Rahmen des heutigen Weltbildes“ und aut Grund ur-
Malta Auf diese Sıtzung geht die Endfassung des vorliegenden wissenschaftlıcher, geschichtswissenschaftlicher und bibeltheologi-
Berichts 1n wesentlichen Zzurück. Der Bericht, der als Basıs der scher Einsichten 1n einer anderen Perspektive erscheinen. Sıe
ayeiteren zwischenkonfessionellen theologischen Gespräche Za01- stellten sıch darum die Aufgabe, 1mM Lichte dieser Einsich-
schen Katholiken und Lutheranern verstehen ıst, nımmt den ten „eın ernsthaites Gespräch ber theologische Fragen be-
Ausgangspunkt V“O: Verständnis des Evangelıums als Glaubens- yinnen“ und dabe;j „etwaıge Mißverständnisse und Reibungs-
grundlage UN stößt vVo  _ der gemeıinsamen Glaubensgrundlage punkte testzustellen und beseitigen“ Sıe sıch eiN1g,

dem wichtigsten un gegenwärtig aktuellsten Kontrovers- da{fß es 1n erstier Linıe nıcht darum geht, schnelle Lösungen ın
fragen “vV”Oo  — Die Interkommunion ıst eines dieser Themen, die praktischen Fragen suchen, sondern über Grund{firagen, die
Amtsfrage einschlie ßlich des römischen Prımalts eın anderes. beide Kirchen sowohl trennen W1Ee vereınen, 1n ein umfliassendes
Das Dokument als Ganzes gibt den wünschenswerten Aufschluß Gespräch eiınzutreten.
darüber, TYLE nahe mMa  s sıch zwischen beiden Konfessionen Für diese Aufgabe wurde VO!]  3 den zuständigen kirchlichen
gerade ın den ekklesiologischen Fragen gekommen ıst UN ayel- Autoritäten eine internatıional ZUusammeNgeseELZLE Studienkom-
ches Gewicht die bleibenden Kontroversen behalten. Dıie Fın- m1ssıon eruten. Ihr wurde das Thema „Das Evangelıum und
leitung hält die merschiedenen Stadien der Entstehungsgeschichte die Kirche“ gestellt. Außer den ordentlichen Mitglıedern WUr-
des Berichts fest, der ın doppelter amtlıicher Fassung (deutsch den den einzelnen Sıtzungen theologische Experten tür das
uUunN englisch) den beiden Kirchenleitungen zugegangen ıst jeweıilige Thema als außerordentliche Mitglieder eingeladen.

Auft iıhrer ersten Sıtzung VO!] bis November 1967 1nEinleitung Zürich behandelte die Studienkommiuission das Thema „Evange-
Die Kontakte ZW1S  en dem Lutherischen Weltbund und der lium und Überlieferung“. Man wählte diesen bibeltheologischen

römisch-katholischen Kırche anläßlich des I1l Vatikanıschen Kon- Eınstieg beı der rage nach dem Evangelıum und seiner Über-
1ıls ührten ZUuUr Bıldung eiıner „römisch-katholisch/evangelisch- lieferung 1mM NT: weiıl INa  } nach der allgemeinen Erfahrung V O]  3

lutherischen Arbeitsgruppe“, die 1mM August 1965 und 1mM April interkontessionellen Begegnungen, besonders 7zwıschen EVAall-

1966 1n Straßburg P S1e War beiderseits offiziell autorisiert gelischen und katholischen Theologen, konnte, da{ß
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